
Pibe aus der DDR

16. Sarcoscypha austriaca (Beck ex Sacc.) Boud. — Zinnober
roter Kelch becherling

Die ersten Funde dieses au ffa llenden  Roten Kelchbecherlings machten meine Frau 
und ich im M ärz/A pril des Jahres 1983. Entsprechend unserer L ite ra tu r bestimmten 
w ir ihn als Sarcoscypha coccínea. Der Pilz tra t auch in den Folgejahren auf.
In der Zwischenzeit war jedoch 1984 eine A rbe it von BARAL erschienen, in der die 
Sam m elart Sarcoscypha coccínea  in d ie Sippen 5. austríaca, S. coccínea, S. dudleyi, 
S. ju rana  und S. macaronesica  getrennt wurde. Nach der Bestimmung von D. BENKERT 
und H. MICHAELIS handelt es sich bei dem von uns aufgesam melten und sorg fä ltig  
analysierten M a te ria l jedoch um Sarcoscypha austriaca  (Beck ex Sacc.) Boud.
Der Fundort lieg t südlich von Frankfurt (Oder) im G ebie t eines ehem aligen Braun
kohletagebaues, heute der Helenesee m it seinem Umfeld. Zwischen der Hochhalde 
und der nach Norden angrenzenden Lossower Erhebung, die nach Osten hin abflacht, 
entstand ein sich längs der H a lde  hinziehendes Tal. In einer flachen, sehr feuch
ten Senke, grasig bewachsen, etwa 50 m2 groß, fanden die Pilze geeignete W achs
tum sbedingungen. Das angrenzende G ebie t auf der Hochhalde ist m it Kiefer au fge fo r
stet (Im M ai S tandort von Kronenbecherlingen). Am Hang und im Tal stehen Erle und 
Robinie. Am S tandort selbst feh lt d ie  Erle. Ein vergraster K iefernwald schließt sich nach 
Norden hin an. Eingestreut fin d e t man Birke, H olunder, Stechapfel und W acholder. Der 
Untergrund ist ka lkha ltig  (te rtiä re  Sande und Geschiebemergel). S. austriaca  wächst 
dort im (Februar), März und A pril an flach e ingegrabenen oder m oosig-grasig 
übew ucherten  Ästen und Zweigen von gestürzten abgestorbenen Robinien, deren 
Holz noch re la tiv  fest und te ilweise berindet ist.
D ie Fruchtkörper, gesellig wachsend, sind anfangs kopfig  gestielt, besitzen eine kleine 
ap ika le  Ö ffnung und entfa lten sich über poka lförm ig  schließlich zu becher- bis schüs-

Fruchtkörper von Sarcoscypha austr iaca:  1.1 — jung, kopfig  gestie lt m it ap ica le r Ö ff
nung. 1.2 — reif, pokalförm ig. 1.3 — voll entfa lte t, mehr schüsselförmig.



selförm ig. In diesem Reifezustand verb le iben sie bis zu sechs Wochen, flachen dann 
ab und vergehen bei Tagestemperaturen über 20 °C in wenigen Tagen. N iedrige  
Temperaturen (oberha lb  des Gefrierpunktes beobachtet) und hohe Feuchtigkeit ver
längern die Lebensdauer.
Junge Becher sind kreisrund, ä lte re  o ft oval, m itunter auch seitlich e ingedrückt oder 
vom Rand her rad ia l eingerissen. Reife Becher besitzen einen Durchmesser bis zu 
60 mm. Die Fruchtschicht ist leuchtend Zinnober- oder signa lro t, g la tt, nicht g länzend. 
Der Rand ist zuerst e ingero llt, dann lange eingebogen, he lle r als seine Um gebung, 
fast g la tt bis gezähnt. D ie Außenseite ist fe inflockig, hell ockerrötlich, auch m it O ran 
geton, trocken fast weiß, zum Stiel hin fe in behaart. Das Fleisch ist wachsartig, etwas 
brüchig, später zählich, ausdauernd, basal bis 4 mm dick, ab Reife dünner werdend. 
Der Stiel ist stets gut ausgebildet, bis 5 mm dick, voll und zähfleischig, zur Basis hin 
weißlich und haarig  bekleidet, 10 bis 25 mm lang, auch wesentlich länger, wenn Sub
strat tie fe r vergraben liegt. Das weiß liche Myzel an der Stielbasis b re ite t sich e in ige 
mm auf der Substratoberfläche strah lig  aus.
Die Ascosporen junger, reifer, frischer, nicht durchwässerter Exemplare sind zylindrisch- 
e llipsoid, g la tt, meistens an beiden Enden abgep la tte t oder eingebuchtet, d o p pe l
wandig, innen m it vie len kleinen und e in igen größeren Tropfen (bis 5,5 f tm) aus
gefü llt, abe r auch nur m it vielen kleinen, ein w eniger oder mehr verwaschenes fe in 
blasiges Aussehen zeigend oder ga r m it verschwindender Tropfengröße, ein g ranu
liertes bis gle ichm äßig grauliches, durchscheinendes Bild aufweisend. Schärfe der 
D oppe lw and igke it n immt mit abnehm ender Tropfengröße zu. Schleimanhängsel an 
den Polkappen wurden nicht gefunden. Sporengröße: (25) 30—35 (44)/(9,0) 11,5—13,5 
(15) jwm. Abweichungen zu kleineren und größeren W erten kommen vor, w ie auch 
a lle  Zwischenformen der inneren Struktur.
Ausgestoßene Ascosporen mit inneren größeren Tropfen neigen bei genügender Feuch
tig ke it zur Form- und G rößenänderung sowie zur hefeartigen Auskeimung m it K on id ien
bildung, der au ffä lligs ten  Eigenschaft zur A rtabgrenzung. Bereits vor der Sprossung 
schwindet d ie sa tte lartige  Depression an den Polkappen, d ie Sporen werden mehr 
läng Iich-e ilipso id  bis ellipsoid und kleiner, (25) 28—33 (36)/(9) 10—12 (13) ¿¿m. G e
messen wurden Sporen m it ersten Sprossungserscheinungen.

Ascosporen, inneres S truk tu rb ild : 2.1 — granuliertes Aussehen. 2.2 — kleinblasiges 
Aussehen. 2.3 — mit größeren Tropfen untermischtes Aussehen. 2.4 — vere inzelt vor
kommende S trukturb ilder.

Sporen mit nur kleinen Tropfen zeigen eine geringe Formverschiebung in Richtung 
e llipso id  und eine nicht sicher nachgewiesene A ufb lähung gegenüber den Sporen mit 
g ranu lie rt aussehendem Inhalt. Letztere sind meistens stärker zylindrisch und an den 
Enden deutlicher eingedrückt, (26) 30—35 (40) (10) 11,5—13,5 (14) /¿m.



Alle  drei Erscheinungsbilder der inneren Struktur der Ascosporen liegen bereits im 
Hymenium vor, wobei d ie Sporen in einem Ascus im a llgem einen gleich strukturiert 
sind (gleicher Reifegrad). Auskeimende Sporen wurden in den Asci frischer Pilze 
nicht gefunden, wohl aber vereinzelt in den zur Beobachtung ausgelegten, sechs 
Wochen lang durchwässerten Apothezien. Ascosporen auf O b jek tträge r unter Raum
lu ftbed ingungen tre iben vereinzelt langausgestreckte Keimhyphen ohne K on id ienb il
dung aus. Bei 100%  re la tive r Luftfeuchtigkeit und a ltern ierender Tem peratur zwischen 
5 und 15°C wachsen Konidien an kurzen Keimhyphen oder unm itte lba r an der Sporen
oberfläche. Konidien tre iben  selbst w ieder Konidien aus, so daß sich kurze Konid ien
ketten b ilden, d ie bald in E inzelkonidien zerfallen. Das Zellplasm a der Ascosporen 
w andert in d ie Konidien. Zurück ble iben leere, bald vergehende H üllen der Ascosporen 
und m itunter auch Hüllen der erstgebildeten Konidien, deren Plasma in Folgekonidien

Ascosporen, Keimung und K on id ienb ildung : 3.1 langausgestreckte Keimhyphen. 3.2 — 
K on id ienb ildung  vorw iegend an Keimhyphen. 3.3 — Konid ienb ildung  vorw iegend d irekt 
an der Sporenoberfläche (Keimhyphen nicht sichtbar). 3.4 — en tleerte  Ascospore mit 
e in igen entleerten und lebenden Konidien. 3.5 — Abschnürung der letzten Konidie 
von der vergehenden H ülle  de r Ascospore.

weitergegeben wurde. U m wandlung der Ascosporen in Konidien e rfo lg t nahezu vo ll
ständig binnen sechs Wochen, wenn d ie Apothezien mit dem Hymenium nach unten 
au f einem O b jek tträge r liegen, nach einem reichlichen Aussporen durch abtropfenden 
Tau durchnäßt werden und sich flach auf den O b jek tträge r herabsenken. Im entsteh
enden W asserfilm  zwischen O b jek tträge r und Hymenium fin d e t der Keimprozeß der 
Ascosporen günstige Bedingungen. Kon id iengröße: 11—15/4,4—5,5 ^m . Inneres struk
ture lles Erscheinungsbild der Konidien ist ähnlich dem der Ascosporen.
Asci achtsporig, 410 bis 470 ^m  lang, sporentragender Teil 250—290 ^m  lang und 
(11) 13—15 (17) |Wm dick, m it langer nach unten geschlängelter, m it feinen Q uerringen 
versehener Basis. Ascosporen e inre ih ig , axia l ausgerichtet, meistens sich m it den 
Kappen zentral berührend. Selten Lücken zwischen den Ascosporen, wahrscheinlich 
durch äußeren Einfluß verursacht. Sporenum fang an Ascuswand an liegend. Erst in 
ä lteren, durchwässerten Apothezien sind d ie Asci au f 16—1 9 ^m  erweitert. D ie  Sporen 
liegen schräg im Ascus, b ilden un tere inander Lücken oder berühren sich m it ihren 
Kappenrändern.



Asci von 5. austriaca:  4.1 — O rdnung der Sporen im Ascus. 4.2 — G esam tdarstellung.

Paraphysen 3 ¿tm dick, zylindrisch, ap ika l meistens bis 4 /¿m keulig erw eitert und mit 
vielen go ldgelben bis orangefarbenen, fe inverte ilten , w inzigen oder auch mit wenigen 
größeren, oft trop fenartig  aussehenden Einschlüssen gefü llt.
H. MICHAELIS danke ich fü r H inweise und Literaturbeschaffung.

Paraphysen von S. austriaca.
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